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ter, das recht freundlich in feinem Innern ausgeſchmückt iff, und endlich einen Park um den man den Fürſten beneiden kann. Für 
en Marken gewährt Rügen einen eigenthümlichen Zauber. Man ſehe nur das Meer, die 


tigt finden, was hier niedergeſchrieben iſt 


¢ 


Eine Mahnung der Zeit. 


begrüßen, 9 erreit 

Zu dem wir nur auf Schnfu 
Einheit im Glauben! — 2 
Die Menſchheit je ſich dieſem 
Ein freies Walten herrſcht im Geiſterreich 
Und jeglicher hebt andere Gedanken. { 
Es find an Kraft die Geiſter ſich nicht gleich; 

zieht in engen, Der in weiten Schranken 
Der Eine ſieht die Wahrheit gern im Bild, 
Der And're ſucht von ihm ſich frei zu halten; 
: Es denkt ſich jener feine Götter mild 
8 Und dieſer ſtreng in ungebeugtem Walten, 
Deer eine prüft und liebt der Forſchung Licht, — 
Der And're glaubt — und kennt den Zweifel nicht. 


1 So mannichfach iſt auch die 0016 Welt. 
It anders doch ein jedes Blatt geſtaltet, 
* Von anderm Dufte jede Blüth' geſchwellt, 


| Menjahrs-Gevridt 


lideutſchen Herthadienſtes die geſchichtlichen Erinnerungen — das kleine Eiland 
iege Odoakers und der Rugier, die ۵05 76 Reich nach einem 1200 jähri⸗ 


noch nicht geſehen h 


Indeſſen die ſchönſten Punkte Nügens bleiben immer Stub⸗ 


at, dem rathen wir, einen Ausflug dahin zu machen, er wird das be⸗ 


RN ١ ne 


In andern Farben jede Blum' entfaltet! 

Hat jeder Strom doch ſeinen eig'nen Lauf, 
Geht jedes Weſen doch auf eignem Pfade! 
Die Palme hebt den Wipfel hoch hinauf, 

Der Grashalm weilet gerne am Geſtade. , 
Schön iſt der Tag, wenn glühend er erwacht! 
Nicht minder Schön der Mond in [filler Pracht. 


Einheit im Glauben! — Geh von Land zu Land. 


Stets andern Brauch und Meinung wirſt du finden, 


Ein and'res Haus, ein anderes Gewand, 
Und andre Form zum Trennen und Verbinden, 
Ein jedes Volk hat ſeine eig'ne Art, 


Liebt ſein Geſetz und die gewohnten Sitten, 


Hat ſeiner Väter Glauben treu bewahrt 

Hat für den heimatlichen Heerd geftritten, 

In jedem Lande und zu jeder Zeit ٠ 
Siehſt Du in Kirch und Staat — Verſchiedenheit. 


So war es ſtets. Weſſ' Glauben beſſer fei, 

Wer konnte hier die rechte Antwort geben? 

Wer bringt den ſiegenden Beweis herbei, 

Wer kann des alten Näthſels Schleier heben? 
Ein Jeder ſchwört auf ſeines Meiſters Wort 

Und findet Kraft und Troſt in feinem Glauben. 
Indeſſen geht des Lebens Kreislauf fort, 

Sieht man den Baum erblüh'n und ſich entlauben; 
Indeſſen ſcheint die Sonne aller Welt, 

Ob ſie zu dem, zu jenem Glauben hält. 


; 


Einheit in Liebe! — war des Vaters Spruch, 
Als er die Welten in ihr Sein gerufen; 

Sie ſteht geſchrieben in dem Sternenbuch, 

Im Strom und in des Bergs granit'nen Stufen. 
Die Liebe iſt die Flamme am Altar 

In der Natur, der ſtets unwandelbaren, 

Im Menſchenleben iſt ie offenbar 

Und ſchirmt es unter Stuͤrmen und Gefahren 
Der Herr der Welt fragt nach dem Glauben nicht, 
Und überall ſtrahlt feiner Sonne Licht. 


Einheit in Liebe! — ſei auch unſer Spruch! 
Wir wollen Jedem ſeine Götter laſſen. 

Giebt es Befehdung doch und Zwiſt genug, 
Warum uns auch des Glaubens willen haſſen? 
Frei ſei die Forſchung, frei des Herzens Wahl 
Und ungeftört der Austauſch der Gedanken! 
Bereitet dem Gewiſſen keine Qual, 

Der Meinung keine Feſſel, keine Schranken! 
Wen Ihr im Irrthum glaubet, den belehrt, 
Nicht durch Verfolgung, nur durch Lieb’ bekehrt! 


Einheit in Liebe! — Laßt ſie Tempel bau'n, 
Wenn in den euren ſie nicht weilen wollen, 

Und wenn ſie euren Prieſtern nicht vertrau'n, 
So laſſet ſie den ihr'gen Huld gung zollen! 

Des Kindes Leben ſteht in Gottes Hand. 

Ob's unſ're Prieſter, ob's die euren ſegnen; 

Die Ehe ift ein gottgefällig Band, 

Wo ſich die Herzen liebevoll begegnen, 

Und wenn am Grab auch Keiner tröſtend ſpricht, 
Die ub’ des Heimgegang' nen ſtört es nicht. 


Einheit im Glauben, wohl ein Ideal, 
Das würdig iſt, ihm eifrig nachzuſtreben! 

Wir wollen prüfen, daß der Wahrheit Strahl 
Sich immer klarer möge kund uns geben, 
Und ſtreiten laſſet uns für Licht und Recht. = 
Doch mit dem Schwert nicht, nur mit Geiſteswaffen! 
Verfolgung, Haß und blutiges Gefecht, 
Sie können nimmer wahren Sieg verſchaffen. 
Erreicht Ihr auch des Glaubens Einheit nicht, 
Einheit in Lieb' iſt heil'ge Menſchenpflicht. 
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Myſterien von Lüben. 


Kein Roman und doch ein Roman. 
1tes Kapitel. 
Der Weihnachts- Abend. 


Die Bell: Stage eines am Markte zu Luͤben geleges 
nen Hauſes war am Weihnachts-Abend 18. brillant 
erleuchtet. Blickte man von außen hinauf, ſo ließen 
dem Beobachter die Schatten der inwendig an den 
Fenſtern ſtehenden oder vorübergehenden Perſonen ver— 
muthen, daß hier eine große Fete gegeben würde und 
ſo war es auch. Nur trug dieſes Feſtin nicht den 
Charakter jener Cirkel, wo man den Freuden des Tan⸗ 
zes, des Mahles und andern ſinnlichen Vergnuͤgungen 

huldigt, es war ein Feſi wie es nur ſelten, höͤchſt fele 
ten, in den Käufern reicher und vornehmer Perſonen 
gegeben wird. Frau von Timmen, die Beſitzerin des 
Hauſes, gab den Armen ein Feſt. 


In einem großen Saale, deſſen elegante Aus: 


ſchmuückung, deſſen koſtbares Meublement eben fo von 


dem feinen Geſchmacke, als von der Wohlhabenheit 
der Gaſtgeberin zeugte, waren einige lange Tafeln mit 
Gedecken fuͤr 50 Perſonen aufgeſtellt. Die Gedecke 
beſtanden aber weder aus Geſchirr und Service zum 
Eſſen und Trinten, es waren Gedecke ganz eigenthüm⸗ 
licher Art. In 50 Abtheilungen lagen auf der Tafel 
Betten, Mäntel, warme Kleider, Tücher, Schuhe 
Mutzen und andere Kleidungsſtuͤcke. Bei jedem ſol⸗ 
chen Gedecke lag ein Zettel, mit dem Namen desjes 
nigen, der beſchenkt werden ſollte, denn dies war der 
Zweck des Feſtes. Zur Freude der Kinder brannte 
mitten im Saale ein großer Weihnachtsbaum, den 
Fraͤulein Olga v. T., die Tochter vom Hauſe, ſelbſt 
ausgeſchmuckt hatte, damit dieſe armen Kleinen doch 
auch wußten, daß Weihnachten fei! 

Wie viele Ausrufe des Entzuͤckens, des Erſtau— 
nens, der Dankbarkeit, bei Betrachtung dieſer den ar— 
men Leuten koſtbaren Gegenſtaͤnde! Welche Freude 
auf den Geſichtern dieſer armen Rothleidenden, welche 
auf kurze Zeit nicht erkennen ließen, daß Noth und 
Kummer, Jahr aus Jahr ein, bei ihnen wohnten 
eine Freude, die kaum jenen ſchmerzlichen Zug im 
Antlitze verwiſchte, der ein Zeichen, daß Fortuna noch 
niemals ihnen gelächelt hatte! Hier paßte ſich ein 
altes, gebrechliches Muͤtterchen einen warmen Mantel 
und ein Paar Filzſchuhe an; nun, ſprach ſie zu ei— 
nem neben ihr ſtehenden Knaben gewendet, kann ich 
auch im Winter alle Sonntage ohne mich zu ſchaͤmen 
und ohne zu frieren die Kirche beſuchen. Ach! Groß: 
mutter, entgegnete dieſer, ſieh nur, wie ſchoͤn mir die 
Jacke, Beinkleider und die Muͤtze ſteht, und auch ein 
Paar Stiefeln hat mir die gute gnaͤdige Frau geſchenkt. 
Dort umarmte ein armer Tageloͤhner feine 3 Kinder; 
nun rief er, werdet ihr armen Kleinen nicht mehr 
auf Stroh ſchlafen, Frau von T. hat uns 2 Gebett 
Betten geſchenkt. Entzuͤckend war die Freude der Kin— 
der mit anzuſehen, die nicht ſchnell genug ihre Schuhe, 
Kleider, Maͤntel und dergl. anpaßen konnten. Den 
Kleinſten machte natürlich der ſchoͤne Weihnachtsbaum 
große Freude. Dieſen allgemeinen Jubel verdraͤngten 
auf kurze Zeit die innigſten Ehrenbezeugungen, welche 
die Beſchenkten den edlen Gebern brachten. Frau v. 
T. hatte nur zu wehren daß die Leute ihr nicht zu 
Füßen fielen. : 

Danket, ſprach fie, naͤchſt Gott vor Allem dieſem 
erwurdigen Manne hier, einen neben ihr ſtehenden 
Herrn bezeichnend, der mich auf Eure Roth, Eure 
Huͤlfsbeduͤrftigkeit aufmerkſam gemacht hat; er iſt es, 
der mir Buͤrgſchaft gegeben, daß Ihr der Wohlthaten 
werth ſeid, die Ihr heut empfanget und zeigt Ihr fer⸗ 
ner einen ſittlichen Wandel, ſeid Ihr ferner redlich 
und tugendhaft, ſo werdet Ihr, wie eine Anzahl von 
Euch bereits früher, auch alle Jahre, fo lange mir der 
Hoͤchſte Leben und Güter läßt, von mir bedacht WEF 
den. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Berlin, Sir das gewerbtreibende Publikum 
dürfte es von Intereſſe ſein, daß dem Vernehmen nach 
mehrfach von der Einfuhrung wirklicher, nicht nomi⸗ 
neler Gerichts: Ferien die Rede geweſen fein fol. 
Man ſoll die Abſicht haben, nicht allein waͤhrend der 
Ernte, ſondern auch während der größeren Meilen und 
Maͤrkte an manchen Orten, in Berlin aber nament— 
lich um die Zeit des Weihnachts-Marktes und in den 
Hundstagen, die gerichtlichen Geſchaͤfte auf die ſchleu⸗ 
nigen Sachen zu beſchraͤnken. Für die Gewerbtrei— 
benden in Berlin waͤre es allerdings wol wichtig, vor— 
zuͤglich im Dezember das Publikum moͤglichſt mit Terz 
minen zu verſchonen, weil alsdann theils zum Ver⸗ 
kauf, theils zum Einkauf, überhaupt zum Verkehr viel 
Zeit erfordert wird. — Ein geachteter hieſiger Tonkuͤnſt— 
ler erſchoß fib am 20ſten Dezbr. auf feinem Zimmer 
mit einem Doppelgewehr vermittelſt Schießbaumwolle. 
Der Schuß hatte Bruſt und Herz getroffen und war 
auf der Stelle toͤdtlich. — Der nackte Wanderer, von 
dem ſchon einigemale die Rede geweſen, ſetzt ſeine 
obſcönen Verſuche in Lokalen, in denen er Mädchen 
zu finden glaubt, noch immer ſort. So erſchien er 
vor einigen Tagen wieder wie deus ex machina in 
einer Putzhandlung in der gr. Friedrichstraße. Seine 
Stunde wird uͤbrigens nun wol bald geſchlagen ha— 
ben, da er jetzt von mehren Perſonen mit Beſtimmt⸗ 
heit recognoseirt werden kann. — Die Direction der 
Niederſchleſ.-Maͤrkiſchen Eiſenbahn macht folgendes ber 
kannt: Wir haben einen hoͤchſt traurigen Fall zu ber 
klagen, der ſich am 23. Dezbr. auf der Niederſchleſiſch— 
Maͤrkiſchen Eiſenbahn ereignet hat. Auf dem am 23. d. 
Morgens von Breslau abgegangenen Perſonenzuge be— 
fand ſich der Juſtizrath Kunowsky nebſt ſeiner 
Tochter und einem Bedienten. Kurz vor Ankunft 
des Zuges in Rauſcha brach ein Achstraͤger an dem 
im Zuge befindlichen Poſtwagen, dem nur noch ein 
Equipagenwagen folgte. Auf dieſem befand ſich die 
Equipage des Juſtizraths Kunowsky, in welcher er 
ſelbſt und ſeine Begleiter ungluͤcklicherweiſe Platz ge— 
nommen hatten. Durch die Gewalt der Bewegung 
des auf der völlig ebenen Bahn zwiſchen Kohlfurt und 
Nauſcha regelmäßig fahrenden Zuges wurde die Equi— 
page auf den beſchaͤdigten Poſtwagen geworfen und um⸗ 
geftürzt. Der Zug wurde zwar ſehr bald zum Stehen 
gebracht, allein das Ungluͤck war geſchehen! Der 
Juſtizrath Kunowsky war bei dem Falle, den 
er bei dem Umſtuͤrzen ſeiner Equipage erlitten hatte, 
ſehr ſchwer verletzt, und ſtarb nach kurzer Zeit, ob— 
gleich ein unter den Paſſagieren anweſender Arzt fo: 
gleich zu ſeiner Huͤlfe herbeieilte und die augenblick— 
lich moͤglichen Rettungsmittel anwandte. Auch der 
Bediente iſt erheblich verletzt und mußte deshalb in 
Sorau zuruͤckgelaſſen werden, waͤhrend die Tochter, die 
nur eine geringe Verletzung erlitten, die Reiſe bis 
hierher fortgeſetzt hat, außerdem aber Niemand be— 
ſchaͤdigt worden iſt. Wir halten ¢8 fûr unfere Pflicht 


dieſen beklagenswerthen Fall, deſſen naͤhere Umſtaͤnde 
die ſofort einzuleitende Unterſuchung ergeben wird, 
nach den uns gegenwaͤrtig vorliegenden Berichten zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen, und dabei oͤffen⸗ 
lich auszuſprechen, wie ſehr wir den Tod eines Mannes 
beklagen, deſſen ausgezeichneten Eigenſchaften ſtets die 
allgemeinſte und gerechteſte Anerkennung gefunden ha— 
ben, und deſſen Verluſt gewiß von einem jeden, der 
ihn gekannt hat, mit ſchmerzlicher Theilnahme empfun— 
den werden wird. — Zwiſchen dem preußiſchen und dem 
großbritanniſchen General-Poſtamte iſt ein Vertrag ges 
ſchloſſen worden, der am 1. Januar 1847 in Wirkſam— 
keit tritt. Der bisherige Franco-Zwang für die preußiſch⸗ 
britiſche Correſpondenz hört auf. Die gedachte Correſpon⸗ 
denz kann nach der Wahl des Abſenders, ſowohl hin- wie 
herwaͤrts, entweder unfrankirt oder bis zum Beſtim— 
mungsorte frankirt abgeſandt werden. Eine theilweiſe 
Frankirung iſt nicht geſtattet. Das bisherige britiſche 
interne Porto und das Seeporto fuͤr Briefe zwiſchen 
England und dem Kontinent von 1 Sh. 8 Pee. und 
reſp. 1 Sh. 10 Pee. bei der Beförderung über Hams 
burg, — und von 8 Pee. bei der Befoͤrderung uͤber 
Belgien oder die Niederlande iſt auf einen Durchs 
ſchnittsſatz von 6 Pee, ermäßigt und das preußiſche 
Porto fuͤr die engliſche Correſpondenz auf einen 706 
ſchnittsſatz von 34 Sgr. oder 4 Pence gleichfoͤrmig 
fuͤr alle Entfernungen feſtgeſtellt worden. 


Königsberg. In unſrer Stadt hat ſich ein 
Kuͤnſtler-Verein gebildet, bei welchem ſich außer dem 
Direktor und den Lehrern an der hieſigen Malers fas 
demie auch Kunſtfreunde und der Vorſtand des hieſi— 
gen Kunſtvereins betheiligt haben. 


Pilzno. In dem Dorfe Leki gorni, wurde in 
der Nacht vom 2. Dezember ein Inſaſſe geweckt und, 
unter dem Vorwand, einen ſteckengebliebenen Wagen 
frei machen zu helfen, aus ſeiner Challuppe auf die 
Straße gelockt. Kaum war der dienſtfertige Bauer 
im Freien, als ihn drei Kerle, worunter ein Jude, 
raͤuberiſch anfielen, banden, zu Boden riſſen, und mit 
dem Strick um dem Hals, unter Androhung des Tor 
des, zum Geſtaͤndniß zwangen, wo er fein Geld vers 
borgen habe. In der Angſt verrieth der Bauer, daß 
21 Fl. Sübermunze am Boden in Verwahrung ſich 
befinden, wohin ſich ſofort die Räuber begeben. Mit⸗ 
lerweile hat aber der Huͤlfruf eines Knaben die nûde 
ſten Anwohner aufgeſchreckt, und im Augenblick ſtuͤrzen 
ſich dieſelben mit den welthiſtoriſch gewordenen Flegeln 
und Senſen auf das Haus. In dem dadurch erreg— 
ten Tumult find indeß die Räuber entwichen; die 
Bauern hinter ihnen her. Einer der Uebelthäter wird 
alsbald ergriffen und im Augenblick zuſamuengedroſchen. 
Nicht beſſer ergeht es dem zweiten; nur der Jude, 
den man in der Naͤhe des Wirthshauſes ereilt, kommt 
mit dem Leben davon, bleibt aber vor der Hand als 
todt liegen. Im Wirthshauſe felber werden die Baus 


ern verdächtigen Geſindels anſichtig. Gleich walken 
ſie mit ihren Flegeln daruͤber her, und da die Ge— 
pruͤgelten geſtehen, profeſſionelle Diebe und Mitglieder 
einer Raͤuberbande zu ſein, wird ſogleich wieder einer 
todtgeſchlagen, die andern drei leblos gedroſchen, alle 
aber an das Tarnower Kreisamt gebracht, wo ſie am 
Morgen ankamen und wo der Jude nebſt den dreien 
ſich ſo weit erholt hatte, um ein Geſtaͤndniß ihrer 
zahlreichen Raͤubereien, wie nicht minder ihrer Helfers— 
helfer abzugeben. 1 

Middelburg. Hier hat der Provingials Ges 
richtshof don Seewald das Urtheil in Sache von Je— 
remias Lauret und 20 andern, worunter 2 Frauen, 
gefaͤllt, die angeklagt waren, im November vorigen 
Jahres ein Haus gepluͤndert zu haben; 16 Perſonen 
ſind zur Strafe des Todes am Galgen verurtheilt, die 
beiden Frauen ſollen an einem Pfahl erwuͤrgt werden, 
drei der Angeklagten ſind freigeſprochen. Ein ſchreck— 
liches Geſetz, daß zur Suͤhnung jenes Verbrechen 
das Leben von 18 Menſchen heiſcht! Die Verhand— 
lungen waͤhrten vom 27. November bis 3. Dezember, 
der Gerichtsſaal war ſtets von Zuhörern überfüllt, 
die tiefes Schweigen beobachten; doch war die Mili— 
tairgewalt aufgeboten. 

Wien. II MM. der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben aus Anlaß der gegenwärtigen Theurung uud 
Verdienſtloſigkeit 10,000 Gulden fuͤr die hieſigen Ar— 
men dem Magiſtratsvorſtand zuſtellen laſſen, und JJ. 
Kaiſ. HH. der Erzherzog Franz Carl und Gemahlin 
haben eine Collekte zu gleichem Zwecke bei den Aller— 
hoͤchſten Herrſchaften veranſtaltet, welche 13,500 Gul— 
den eingetragen hat. 

Rom. Vier Juriſten haben in drei Monaten 
den Entwurf eines neuen Geſetzbuches fertig gemacht. 
Eine ſolche Arbeitstuͤchtigkeit, die ſich mit Tuͤchtigkeit 
der Arbeit ſehr wol vertraͤgt, muß bewunderungswuͤr— 
dig genannt werden, (auch wenn man in Anſchlag 
bringt, daß bereits auslaͤndiſche Geſetzgebungen zur 
Benutzung vorlagen); fie errinnert ſofort an die Raſch— 
heit, mit welcher der Code Napoleon zu Stande kam, 
welcher in und außer Frankreich im Weſentlichen ſich 
ſo trefflich bewaͤhrt hat. — Durch mehrtaͤgige heftige 
Regenguͤſſe und ein am Montag Nachmittag und die 
darauf folgende Nacht in den furchtbarften Strömen 
ſich entladendes Gewitter iſt der Tiberſtrom bis heute 
auf eine außerordentliche Weiſe angeſchwollen und 
uͤbergetreten. Eine Menge Straßen ſtehen dermaßen 
unter Waſſer, daß man ſie nur mit Kaͤhnen befahren 
kann. Die ſaͤmmtlichen Kauflaͤden im Corſo und den 
uͤbrigen Straßen ſind zum Theil mehr als zwei Ellen 
hoch mit Waſſer angefuͤllt. Von dieſem Morgen 7 
Uhr an bis Mittag 12 Uhr iſt der Waſſerſpiegel durch 
die von den Gebirgen zuſammenlaufenden Fluthen, 
ungeachtet des guten Wetters, noch bedeutend geſtie— 
gen. Die gewoͤhnlichen Geſchaͤfte ſtocken. Barken 
bringen den aͤrmeren Bewohnern unter polizeilicher 
Aufſicht auf Koſten der Regierung Brod; andere Le— 


bensmittel, wie Fleiſch ꝛc., werden ebenfalls auf dieſe 
Weiſe hingefuͤhrt. Da die Hausfluren zum Theil bis 
zur Hälfte mit Waſſer gefuͤllt find, fo gehen Leitern 
nach den Fenſtern der Haͤuſer und Palaͤſte hinauf, 
um den noͤthigen Lebensbedarf hinſchaffen zu konnen. 
Die Poſten aus Deutſchland ſind bereits viele Tage 
im Ruckſtand. — Se. Heiligkeit hat in dieſen Tagen 
die ſaͤmmtlichen Gebuͤhren, die bisher für die Doktor— 
promotionen bezahlt werden mußten, aufgehoben, und 
es muß kunftighin der Doktortitel nach vorgaͤngigem 
gluͤcklich beſtandenen Examen unentgeldlich ertheilt 
werden — eine Einrichtung, deren baldige Nachahmung 
wir den jungen deutſchen Gelehrten wuͤnſchen. — Die 
Vorarbeiten zu den Eiſenbahnen von hier bis zur Grenze 
von Neapel und von hier bis Civitavecchia haben be— 
gonnen: die Ingenieure ſind ſeit einigen Tagen auf 
beiden Linien mit Nivelliren des Bodens beſchaͤftigt. 
Die reichen und wohlhabenden Einwohner von Civi— 
tavecchia leben. die Ausführung des Schienenwegs bis 
nach Rom als Lebensfrage an und ſcheuen kein Opfer 
dieſes Unternehmen, für das ſich jetzt hier viele Stimmen 
entſcheiden, durchzuführen, 


Paris. Der Bey von Tunis hat bei den Bijous 
tiers und Juweliers fur 900,000 Francs Praͤtioſen 
und Goldwaaren gekauft. — In dieſen Tagen brach 
ein ziemlich heftiges Feuer in einem der Buͤreaus des 
Finanzminiſters aus und zerſtoͤrte einen Theil der Holz⸗ 
arbeiten und der Papiere, da aber in jedem Bureau 
eine Waſſer-Roͤhre mit einem Hahn ſich befindet, die 
zu einem großen Reſervoir unter dem Dach leitet, das 
mit einer Hebepumpe verbunden iſt, ſo wurde dieſe 
ſogleich von den Beamten in Thätigkeit geſetzt und 
mit Hülfe der inzwiſchen herbeigeeilten Loͤſchmann— 
ſchafſten die Flamme unterdruͤckt, ohne weſentlichen 
Schaden gethan zu haben. — Die Reſte des alten 
Ninive, ausgegraben unter der Leitung der Herren 
Botta und Flandrin, ſind heute an Bord der „Do 
rade“ im Hafen der Seine bei Paris angekommen. 


Rouen. Zwiſchen dem Erzbiſchof und der Come 
miſſion welche die Huͤlfsgelder für die Verungluͤckten 
zu Monville und Malaunay zu vertheilen hat, iſt ein 
Conflikt entſtanden. Die in den Kirchen geſammelten 
Geier betragen 10,400 Frs. Der Erzbiſchof meint 
nun, es ſei genug zur Unterſtuͤtzung der Lebenden ge⸗ 
ſchehen, (fo!) und will auch etwas für die Todken 
haben; aber nicht etwa fur die Hinterbliebenen, (on: 
dern zu Seelenmeſſen. (Sehen Sie mal an.) Die 
Commiſſion hat erwidert, daß für die Todten bereits 
durch Begraͤbniſſe und Todtenmeſſen das Hinlaͤngliche 
geſchehen ſei. (Sehr vernünftig gedacht.) Man hat 


ſich nicht einigen koͤnnen, und die Sache geht an den 


Miniſter des Innern. 
Belgien. Die Geldklemme im Handel iſt fo 


allgemein, daß die National-Bank ſelbſt die beſten Pas 


piere nicht mehr oder doch nur mit großen Opfern zu 
escomptiren im Stande iſt. 
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Expedition: Beckerſtraße No. 90. 
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